Eine erste Hinführung zu Fragen der Ethik

Neben der Physik (Fragen nach dem Aufbau des Kosmos) galt in der Antike vor allem auch die Ethik ( τὸ ἦθος ) als zentraler Gegenstand der Philosophie. Der Mensch machte ja zu allen Zeiten die Erfahrung, dass er sich inmitten einer Welt vorfindet, die voll des Leids, voll von Ungerechtigkeit, voll von Ängsten, Unglück und Not ist. „Leben ist grundsätzlich lebensgefährlich.“ Leben kann aber auch gelingen, Angst kann reduziert, Leid verringert, Unglück und Not gemindert werden. Aus den biologischen, kulturellen, familiären und sozialen Gegebenheiten entsteht ein Geflecht an Bedingungen, in dem wir als bewusst handelnde Wesen ein Stück unser Leben gestalten und formen können. Wenn nun der Mensch (wenigstens zum Teil) frei
 ist, kann er an seinem individuellen Glück und Unglück, aber auch am Wohl des Nächsten und der Gemeinschaft mitgestalten. Für dieses Gestalten braucht es aber eine Richtschnur und eine Orientierung. Das Wissen um den Aufbau der Materie wird uns dabei aber wenig weiterhelfen, Traditionen und Erfahrungen, religiöse Erzählungen, Beispiele gelungenen und misslungenen Lebens werden uns beim Aufbau bestimmter Werthaltungen und Normen wesentlich hilfreicher sein. 

Versuche auf folgende Grundfragen der Ethik eine Antwort! (Du wirst dabei auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten stoßen).

· Welche Ziele und Wertvorstellungen sind Deiner Meinung notwendig, um ein Leben lebenswert zu machen?

· Nach welchen Kriterien bezeichnest du eine Handlung als gut oder als böse?

· Gibt es Richtlinien, die wir alle, sofern wir in einer Gemeinschaft leben wollen, beachten müssen?

· Kümmern sich Götter (oder Gott) um unser Leben, kann ich sie (ihn) im Bemühen um ein glückliches und gutes Leben um Hilfe bitten, muss ich andererseits auch mit ihrer (seiner) Strafe für schlechtes und böses Verhalten rechnen? 

· Bin ich abgesehen von mir selbst auch noch jemandem anderen für mein Verhalten Rechenschaft (Verantwortung?)schuldig?

· Ist es im Grunde, wenn alles z. B nur aus Atomen und leerem Raum besteht und mit dem Tod die völlige Auflösung meines Ich-Bewusstseins in (gefühllose) Teilchen verbunden ist, völlig egal, wie ich mich verhalte? 

· Genügt vielleicht eine (biologische) Ethik, die Schmerzminimierung und Lustmaximierung zum Ziel hat?

· Ist der Altruismus – darunter versteht man die Haltung, sein Handeln primär nach dem Wohl der anderen auszurichten - ein Programm nur für Fromme und/oder Narren?

� Die Freiheit, bewusst und aus eigenem Willen zu handeln, ist eine Grundvoraussetzung für ein ethisches Verhalten. Es sei an dieser Stelle aber nicht verschwiegen, dass in letzter Zeit vor allem Neurobiologen bzw. Hirnforscher (z.B. Wolf Singer, Gerhard Roth) glauben, aufgrund ihrer Forschungsergebnisse den freien Willen als Illusion des Bewusstseins erklären zu müssen.
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